
S eit nunmehr knapp 30 Jah-
ren wogt der Kampf zwi-

schen Schützen und Nützen in 
diesem hochsensiblen und von 
der Naturausstattung in Öster-
reich wohl einzigartigen Hoch-
gebirgsraum hin und her. Die 
Tiroler Landesbehörde hatte die 
technische Erschließung dieses 
Raumes bereits abgelehnt. Doch 
im Mai 2007 brachte die Silvretta 
Seilbahn AG einen neuerlichen 
Antrag auf Erteilung der natur-
schutzrechtlichen Bewilligung 
für das Projekt „Pendelbahn Ve-
sil inkl. Skipiste 2007“ ein (sie-
he Beitrag in Bergauf 01/2008).

Entscheidung  
auf 2010 vertagt

Jetzt hat die Tiroler Um-
weltbehörde dem Ersuchen 
der Silvretta Seilbahn AG um  
Fristerstreckung bis 31. August 
2010 stattgegeben, um dem 
Unternehmen weitere Monate 
an Zeit einzuräumen, neue Un-
terlagen zur Beweisführung für 
die Genehmigungsfähigkeit des 
Projekts vorlegen zu können. 

Denn jetzt geht es nach Ischgler 
Sicht nur mehr um die Wider-
legung eines ornithologischen 
Amtssachverständigengutach-
tens. Das Ergebnis desselben ist 
nämlich ein Versagensgrund 
für die Genehmigung des Pro-
jekts. Medial wurde die Gesamt-
problematik der geplanten Er-
schließung deshalb auf den 
Bestand einiger weniger Stein-
hühner heruntergebrochen, um 
den Widerstand als lächerlich, 
wirtschaftsfeindlich und ab-
surd hinzustellen. Eine immer 
häufiger platzgreifende Praxis, 
um umfangreiche und fundierte 
Befunde, welche gegen die ge-
planten Projekteingriffe spre-
chen, zu diskreditieren.

Das Land Tirol hätte sich auf-
grund des mittlerweile vorhan-
denen höchst interessanten na-
turwissenschaftlichen Befundes 
und des daraus resultierenden 
öffentlichen Interesses für Er-
haltung und Schutz des Gebietes 
längst zu einem glatten NEIN für 
das Projekt entschließen müs-
sen. Wollte man die Ischgler vor 
den kommenden Gemeinderats-

wahlen im März 2010 mit einem 
negativen Bescheid ganz einfach 
nicht verprellen?

Einmalige Morphologie, 
Flora und Vegetation

Wer sich die Geologische 
Karte der Republik Österreich 
1:5.000 Blatt 170 Galtür und 
hier speziell den Raum Heidel-
berger Hütte nordwärts zwi-
schen Fimbertal und österrei-
chisch-schweizerischer Grenze 
anschaut, der weiß um die Be-
sonderheit dieses Naturraumes 
und damit die hohe Schutzwür-
digkeit exakt Bescheid. Univ.- 
Prof. Dr. Karl Krainer vom Insti-
tut für Geologie und Paläonto-
logie der Universität Innsbruck 
kommt im Rahmen einer vom 
OeAV in Auftrag gegebenen 
Stellungnahme zum Schluss, 
dass es sich beim betroffenen 
Gebiet um eine in den Ostalpen 
einzigartige geomorphologische 
Situation handelt:

„Das Zusammentreffen die-
ser geologischen (Schuppenzone 
mit viel Gips) und geomorpho-

logischen Besonderheiten (durch 
Gipslaugung bedingte Einsturz-
trichter, periglaziale Erschei-
nungsformen einschließlich Per-
mafrost, verschiedene Formen 
von Massenbewegungen) ist in 
dieser Form nur am Nordwest
rand des Unterengadiner Fens
ters anzutreffen und damit ein-
zigartig für die Ostalpen.

Vor allem der Gipfelbereich des 
Piz Val Gronda und das Grastal 
sowie der Bereich Rumsla Egg 
(v.a. Westseite) sind aufgrund der 
Gipslaugung (Einsturztrichter) 
sowie der verbreiteten Massen-
bewegungen (Bergzerreißung, 
Wanderschuttdecke, Solifluk-
tionsloben, diverse Hangrut-
schungen, Feilenanbrüche, Mur-
gänge) als instabil (labil) einzu-
stufen. Im Gipfelbereich des Piz 
Val Gronda ist außerdem mit 
Permafrost zu rechnen.“

Zum selben Ergebnis kommen 
die Flora-Spezialisten Priv.-Doz. 
Dr. Peter Schönswetter, Dr. Luise 
Schratt-Ehrendorfer und Univ.-
Prof. Dr. Harald Niklfeld vom 
Department für Biogeographie/
Fakultätszentrum für Biodiversi-
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Das Prestigeprojekt der Ischgler, die skitechnische Erschließung des Vesiltales und des 
schweizerisch-österreichischen Grenzberges, des Piz Val Gronda, ist noch immer nicht  
entschieden! Der Alpenverein fordert eine rasche Unterschutzstellung.
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Kein Ende 
30 Jahre Piz Val Gronda



tät der Universität Wien so-
wie Dr. Bozo Frajman vom 
Biology Department, Uni-
versity of Ljubljana, in ihrer 
Untersuchung „Seltene Spe-
zialisten alpiner Kalkschiefer-
standorte in Gefahr: Flora und 
Vegetation des Piz Val Gron-
da (Samnaun-Gruppe, Tirol)“ 
vom Oktober 2009.

Äußerst  
schützenswert

„Zusammenfassend ist fest-
zuhalten, dass die Ostseite des 
Fimbatals zu den an seltenen 
Pflanzenarten reichsten Ge-
bieten der österreichischen 
Alpen gehört. Nach den be-
reits erfolgten Zerstörungen 
durch den Bau von großräu-
migen Skigebieten zwischen 
Idalpe und Palinkopf bilden 
der Piz Val Gronda samt sei-
nen Kämmen und Hängen 
sowie das Tal des Vesilbachs 
den zwar schon stark einge-
engten, aber doch noch unge-
stört erhaltenen Kern dieses 
einzigartigen und aus natur-
schutzfachlicher Sicht äußerst 
schützenswerten Gebiets.

Am unmittelbar benachbar-
ten und geologisch vergleich-
baren Palinkopf ist abzulesen, 
dass die skitechnische Erschlie-
ßung dort großflächige Erosi-
onen auslöste, die weit über den 

Flächenbedarf der Skipisten, 
Aufstiegshilfen und Hangver-
bauten hinaus das Gelände ver-
wüstet und die alpine Flora und 
Vegetation unwiederbringlich 
zerstört haben. Gleichartige 
Verwüstungen sind als Folge 
der geplanten Erschließungs-
maßnahmen auch über den 
gleichermaßen erosionsanfäl-
ligen Kalkschiefern des Piz Val 
Gronda zu erwarten. Damit 
wären zahlreiche Schutzgüter 
nach dem Tiroler Naturschutz-
gesetz 2006 von Zerstörung be-
troffen, wobei die Lebensräume 
in der Roten Liste gefährdeter 
Biotoptypen als kaum regene-
rierbar eingestuft sind.“

Raumordnungsfach-
lich abzulehnen

Nochmals sei eindringlich 
darauf hingewiesen, dass 
aufgrund des dargelegten 
naturkundlichen Befundes 
der Erweiterung der Silvretta 
Skiarena Grenzen zu setzen 
sind. So kommt der Amts-
sachverständige für Raum-
ordnung des Amtes der Ti-
roler Landesregierung zum 
Schluss, dass es aus raum-
ordnungsfachlicher Sicht ge-
boten erscheint, die weitere 
Ausdehnung des Ischgler 
Skigebietes dahingehend zu 
limitieren, dass der Bereich 

des Fimbatales auf Dauer 
von skitechnischen Erschlie-
ßungen frei und als alpiner 
Ausgleichsraum erhalten 
bleiben soll. Die geplante 
Erweiterung ist nach seiner 
Sicht – in Relation zum Ge-
samtskigebiet – geringfügig 
im touristischen Interesse 
von Ischgl bzw. dem gesam-
ten Paznauntal gelegen. Eine 
Erschließung des Gipfels des 
Piz Val Gronda würde dem-
nach den Raumordnungszie-
len klar widersprechen.

Zudem würde eine Bewil-
ligung dieses Projekts dem 
Tourismusprotokoll der Al-
penkonvention widerspre-
chen. Darin hat sich Öster-
reich als Vertragspartei ver-
pflichtet, in Gebieten mit 
starker touristischer Nutzung 
ein ausgewogenes Verhältnis 
zwischen intensiven und ex-
tensiven Tourismusformen 
anzustreben. Die Tiroler Lan-
desregierung hat schon einmal 
im Jahre 2003 Ratracfahrten 
zur Beförderung von Skifah-
rern auf den Piz Val Gron-
da unter Berufung auf dieses 
Protokoll abgelehnt. Damit 
liegt wohl ein klares Präjudiz 
für die Ablehnung der Skige-
bietserweiterung in diese neue 
Geländekammer vor. Handelt 
es sich doch dabei zweifelsfrei 
um einen vergleichsweise viel 
größeren Eingriff als bei den 
Ratracfahrten.

Rasche Unterschutz
stellung gefordert

Der Oesterreichische Al-
penverein wird aufgrund 
des naturwissenschaftlichen 
Befundes für die absolu-
te Schutzwürdigkeit dieses 
Raumes und aus den Erwä-
gungen für eine ausgewo-
gene Alpine Raumordnung 
fortan für die rasche Unter-
schutzstellung des Piz Val 
Gronda und seiner Umgebung 
kämpfen. 	                    n
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